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Auf einem aufgestellten Palett-
Rahmen steht ein Eimer mit 
frisch angerührtem Zement. Da-
neben eine Gussform, die zwei 
ineinandergreifende Sterne dar-
stellt. Stiftungsratspräsident Al-
bert Bass ergreift einen Spach-
tel, schöpft Zement und füllt das 
Material in die Gussform. Eini-
ges geht daneben.

Die Gussform symbolisiert 
das Gebäude, welches die Stif-
tung an diesem Ort errichtet. 24 
neue Alterswohnungen werden 
gebaut. Ein neues Betreuungs-
modell erprobt. Allerdings mit 
erheblichen Mehrkosten und 
laut den Verantwortlichen des 
Seniorenzentrums Naters mit 
zweijähriger Verzögerung. Der 
Grund?

Auf der vorgesehenen Par-
zelle wurden archäologische 
Spuren aus dem Neolithikum 
entdeckt. Steine, Keramik und 
Werkzeuge, Pfeilspitzen aus 
Bergkristall, die zwischen 6000 
und 3500 Jahre alt sind. Der 
Grosse Rat sprach einen Ver-
p� ichtungskredit von acht Mil-
lionen Franken für weitere For-

schung. Die Direktorin des Bun-
desamtes für Kultur sagte vor 
einem Jahr, die Ausgrabung sei 
von nationaler Bedeutung.

Bald soll die Grabung en-
den. Die Folgen für das Baupro-
jekt des Seniorenzentrums Na-
ters beschäftigen die Verantwort-
lichen vermutlich noch etwas län-
ger. Stiftungsratspräsident Albert 
Bass sagt: «Wir rechnen derzeit 
mit Mehrkosten von zwei Mil-
lionen Franken.» Laut Bass führ-
ten die Ausgrabungen nicht al-
lein zu einer zeitlichen Verzöge-
rung, sondern liessen beispiels-
weise die Materialpreise steigen. 
Weiter nennt er die Teuerung, 
die Auswirkungen des Krieges, 
die In� ation als Gründe für den 
Kostenanstieg.

Ursprünglich waren 29,3 
Millionen Franken für das Pro-
jekt vorgesehen. Jetzt werden 
es voraussichtlich 31,3 Millio-
nen. Das Seniorenzentrum Na-
ters fragt sich: Wer wird die 
Mehrkosten tragen? Stiftungs-
ratspräsident Albert Bass und 
Direktor Reinhard Venetz hof-
fen auf den Kanton. Direktor 
Reinhard Venetz sagt: «Wir 
waren überrascht, als auf un-

serer Parzelle plötzlich eine ar-
chäologische Grabung durch-
geführt wurde.» Venetz und 
Stiftungsratspräsident Bass sa-
gen, dass das Seniorenzentrum 
zu Beginn des Projekts nicht 
absehen konnte, was für Fun-

de in seinem Baugrund schlum-
merten. Dass nicht klar war, 
dass sich das Projekt verzö-
gern würde.

Das Projekt werde trotz 
dieser Problematik zu stem-
men sein, sagt Venetz. Er will 

mit der kantonalen Dienststelle 
für Gesundheitswesen Gesprä-
che führen. Das will auch Stif-
tungsratspräsident Albert Bass. 
Er sagt: «Jetzt sind alle ge-
fordert.» Mit «alle» meint er 
auch den Kanton. Einen ersten 
Austausch mit Staatsrat Mathi-
as Reynard gab es bereits. Bass 
sagt: «Wir werden dieses Dos-
sier vertieft mit der Dienststelle 
besprechen.»

An der Grundsteinlegung 
vom Montag gaben sich die Ver-
antwortlichen dennoch optimis-
tisch. 24 Alterswohnungen sollen 
bis im Frühling 2024 hier ent-
stehen. Zudem werden die bei-
den bestehenden Häuser des Se-
niorenzentrums mit dem Neubau 
unterirdisch verbunden, was den 
Betreuungsalltag erleichtern soll.

Damit wird im Seniorenzen-
trum Naters ein neues Betreu-
ungsmodell lanciert. Anstatt ei-
nes Heimvertrages werden künf-
tige Bewohnerinnen und Bewoh-
ner individuell Betreuungsleis-
tungen einkaufen können und 
quasi einen besonderen Miet-
vertrag unterzeichnen. Sie müs-
sen nicht jede Mahlzeit bezie-
hen, sondern können selbst ent-

scheiden, wann sie sich selbst 
um ihr Essen oder ihre Wäsche 
kümmern wollen. Die Verant-
wortlichen bezeichnen das als 
«Betreuung à la carte».

Stiftungsratspräsident Al-
bert Bass ist überzeugt, dass die-
ses Modell in der Zukunft ver-
mehrt Anwendung � ndet. Es 
handle sich um ein Angebot, 
das den gestiegenen Bedürf-
nissen angepasst sei. Er sagt: 
«Viele Menschen möchten ih-
ren Lebensabend nicht in ei-
nem 35-Quadratmeter-Zimmer 
verbringen, sie möchten auch 
über einen Wohnbereich verfü-
gen.» Die neuen Alterswohnun-
gen im Seniorenzentrum wollen 
dieses Bedürfnis befriedigen.

Wer auf medizinische Ver-
sorgung und P� ege angewiesen 
ist, kann zudem die «hausei-
gene Spitex» nutzen. Die Nach-
frage stimmt derweil. Stif-
tungsratspräsident Bass sagt, 
dass man etliche Anfragen 
für Wohnungen erhalten habe. 
Neben der Finanzierung muss 
das Seniorenzentrum Naters 
also auch klären, wie es die 
Wohnplätze gerecht auf die 
Anfragen verteilt.

Ausgrabungen verursachen Mehrkosten
Eigentlich wollte das Seniorenzentrum Naters bloss ein neues Gebäude errichten. Dann kamen archäologische Spuren an die Ober� äche,
eine Ausgrabung begann. Jetzt wird alles teurer und es stellt sich die Frage: Wer bezahlt?

Matthias Venetz

So soll der Neubau in Naters dereinst aussehen. Visualisierung: zvg

Mit einer Lehre bei Lonza  
das ideale Fundament gelegt
Der 24-jährige Jonas Grand belegt 
den Maschinentechnik-Masterstu-
diengang an der Hochschule Luzern 
Technik & Architektur. Parallel zu 
seinem Studium ist er als wissen-
schaftlicher Mitarbeiter tätig. Be-
gonnen hat seine Laufbahn mit einer 
Lehre bei Lonza.

Jonas Grand, wieso haben Sie sich 
als Jugendlicher für eine Lehre bei 
Lonza entschieden?
Ich war schon immer an Technik inter-
essiert. Als Orientierungsschüler 
schnupperte ich in einigen Betrieben, 
um die passende Lehre zu finden. 
Nachdem ich mir den Beruf Konstruk-
teur bei Lonza angeschaut hatte, wuss-
te ich, dass es dieser Beruf werden soll.

Was hat Sie an diesem Beruf faszi-
niert? 
Ich wollte konzeptionell arbeiten, weniger 
mit den Händen. Da schien mir der Beruf 
Konstrukteur der Geeignete zu sein. 

War es der richtige Entscheid, die 
Lehre bei Lonza zu absolvieren?
Auf jeden Fall. Ein Betrieb wie Lonza er-
möglicht viele Vorteile. So konnte ich bei-
spielsweise die von uns mit Skizzenblock 
und Computer erstellten Lösungen bei 
deren Erstellung hautnah mitverfolgen, 
was bei einer Lehre in einem Ingenieur-
büro nicht möglich gewesen wäre. 

Die Lehre fand also nicht nur vor 
dem Computer statt?
Der Grossteil der Ausbildung findet 
zwar am Computer statt, jedoch gibt es 
während der Lehre auch viele Einblicke 
in die Werkstätten, die Montage und all-
gemein in die verschiedenen Abteilun-
gen der Lonza.

Was für weitere Vorteile ergab die 
Lehre bei Lonza für Sie?
Üblicherweise stellen viele Ausbilder 
nur insgesamt einen Konstrukteur-Ler-
nenden an, die Lonza hingegen pro Jahr 
einen. So waren wir ständig ein Vierer-
team an Lernenden, die sich austau-
schen konnten. In einem Betrieb wie 
Lonza erhält man auch wahnsinnig vie-
le Einblicke in andere Bereiche, was 
sich für den weiteren Werdegang als 
sehr nützlich herausstellt. 

Sie studieren nun Maschinentech-
nik an der Fachhochschule. Was 
konnten Sie von Ihrer Lehre bei  
Lonza fürs Studium mitnehmen?

Bei Lonza habe ich von Anfang an ein 
grosses Mass an Vertrauen entgegen-
gebracht bekommen und konnte viele 
Projekte eigenhändig erarbeiten. Daher 
habe ich früh selbständiges Arbeiten 
und Organisieren gelernt.

Wie gut waren Sie auf das Studium 
vorbereitet?
Die Lehre bei Lonza war ein aus-
gezeichnetes Fundament, auf dem 
ich aufbauen konnte. Nicht nur von 
der fachlichen, auch von der mensch-
lichen Bildung bei Lonza profitiere  
ich noch heute. Da ich bei Lonza Ein-
blicke in sehr verschiedenen Berei-
chen geniessen konnte, sehe ich nun 

im Studium viele Zusammenhänge 
sehr klar.

Weshalb haben Sie gerade das Stu-
dium der Maschinentechnik ge-
wählt?
Dass ich studieren will, wusste ich 
schon an der Orientierungsschule. Die 
Maschinentechnik habe ich gewählt, 
weil es ein sehr vielfältiges Studium ist, 
welches mir den Zutritt zu unterschied-
lichen Branchen ermöglicht.

Wie sehen Sie Ihre weitere berufli-
che Entwicklung?
Im Moment vertiefe ich mein Studium 
auf Masterstufe im Bereich Verfahrens- 

und Energietechnik. Als wissenschaft-
licher Mitarbeiter der Hochschule  
Luzern habe ich die Möglichkeit, in Be-
reiche der aktuellen Forschung einzu-
tauchen, unter anderem in die Simula-
tion von Anlagen. Diese Erkenntnisse 
kommen schlussendlich auch Lonza 
zugute. Was nach dem Studium 
kommt, ist noch offen.
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